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Ausstellung der allgeiueiuen <fie»verbeschnle Basel.
Freihandzeichnen.

Der alte Scribifaa:.

G weh mir altem Scribifax
Mit meinem leeren Hirne!
GH weh! Ich müh' mich Nachts und Tags
Und schlag mich vor die Stirne.

Seit dort der letzte Funken sprüht',

Ist Jahr und Tag verflossen.

Mein eingetrocknetes Gemüt

Hat längst keine Thränen vergossen.

Ich konnte früher für einen lVitz

Mir ein paar Schuhe kaufen,

Und einen eiuz'gen Gedankenblitz

In Mein und Bier versaufen.

Nehmt mir jetzt alles, was ich hab',
Den Frack und die Bratenröcke,
Den Cylinder und den Mauderstab,
Sie helfen mir nicht mehr vom Flecke.

Doch halt, Barbaren, mein Tintenfaß
Laß ich nicht aus den Händen.

Ich will mit diesem schwarzen Naß
Au meinem Schreibtisch verenden.

Ich habe mein Hirn damit verspritzt,

Mein Herz damit verzettelt,

Habe kritisch gedonnert und geblitzt

Und um Tantiemen gebettelt.

Ich habe Thränen daraus geholt,

Ich habe Blut geschrieben,

Ich habe Hallunkeu damit versohlt

Und Teufel ausgetrieben.

Mein Haar ist weiß, mein Antlitz blaß,

Ich schleiche au der Urücke

Und zahle dem alten Tintenfaß
Die tausend Thränen zurücke.

kuäolf Llümner.


	Der alte Scribifax

